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Kloster augenblicklich 2000 fl ZAU erlegen. Man nahm diesmal
wenıgstens anfangs, nıt der Kolgeleistung nıcht gerade ernst.
weil Nan sah. dass der Fürst bevern unredlich Spiel treıbe.
enn das Aushehben der ©  pen geschah VO Könıiggrätz AUS,

der (General Kalckstein mıiıt d1esem eschäfte betraut Wal)® und
des öfteren schon ım Braunauer Ländchen SEINES Amtes gewaltet
hatte Als daher AIl Z März Al der Ostersamstag
der General bevern se1ine Horderung nachdrücklich wiederholte,
egte INa einfach Frotest e1n und berie sıch auf Jıe Befehle
des Generals Kalckstein. jier VON der Sache wüsste ınd mıt dem

Bevern arüber halı sprechen würde. Am UOsterdienstag jedoch
un CC hr Vormittags erschıen dıe Exekutionsmannschaft ım
Kloster und gab Stunden Frist ZULF Auszahlung VOIN IS
die Jetz noch R erlegen wären, nachdem sıch eın Mann m
Politzischen gefunden I)a- man Un sah, dass he Generäle
wahrscheinlich coNspırırten und überhaupt keinen Ausweg a  C
ahlte die ungerechte SsSumme al den anwesenden Haupimann

Zizewiıtz AaUS der dann spmnerseılts sechr OfMlıch that und
versicherte, dass das r7e allsogleie. zurückerstattet werden
würde. WENN die Rekruten gestellt würden. INa  — könne deshalb
auch die ofien mi1t dem Klostersiegel bezeichnen. Bezeichnet
hat INa s1e, abher nıe zurückerhalten. ıe Folge dieser
eigenthümlichen Suche nach » groSSCI.L« ‚euten WAar, dass alle
kräftigeren, über das Mittelmass emporgewachsenen Männer ınd
Jünglinge AUS Stadt ınd Iand flohen : uınd gah denn viele
trauernde Kltern, denen dıe Öönne. viele (rattınnen, denen dıe

Männer theıls geraubt, theils entflohen
(Fortsetzung olg” ım nächsten Hefte.)

Zur Gründungs- un Baugeschichte der Kirche
Cistercienser-Abte!i Doberan inder ehemaligen
Mecklenburg.

Von 19 d M h 1n Ribnitz (Mecklenburg)

Das Kloster Doberan ward ursprünglich nıcht dort, W noch
Jetzt seine Kıirche steht und-: Reste qelner sonstigen Gebäude sıch
finden, errichtet, sondern ın dem nahegelegenen heutigen Althof,
welches, bevor als Wiırtschaftshof der el diesen Namen
(Antıqua Curla, Mecklenburgisches Urkundenbuch 020 626

1512 erhielt, VOrZU&SWEISE Doberan hıess, während die
jetzıge Stadt als slavısches Dorf gyleichen Namens bezeıichnet ward
(Villa alavıca Doberan }



Doberan ist ein Männername, von dobr Ä&ut, SC 1el als er
Grütl Cy ass unter Ergänzung sed1o der Urtsname »sovıel
bedeutet als der Sıtz, das (Gut des Gütigen (J.-B » Anm 1E

40.) ‚ Dass Zı Heidenzeıt dort eın slavısches Heılıgthum
gewesen, lässt siıch aUS Kirchberg schlıiessen (C 102 be1 W est-

phalen, Mon ined. (42.) Er erzählt VON Pribislav:
Es WAaZ A alden Dobran,
Dy abgode wart GTL hesslich nıder
Vnd viırbrannte S do sıder.Auch Bischof Berno von Schwerin errichtete Z Kessın bei Rostock(Wigger, Jahrbuch für mecklenhb. Geschichte Alterthumskunde

163.) zu8l der Stelle eINEes Heılıgthumes des (+0oderak (U.-B
147.) eıne Kırche des hl (+0dehard (‚Arnold v. Lübeck, F\S

Als Gründer des Klosters NENNEN dıe Urkunden eIMstimmi&ealleın den Könıig der Obotriten. Pribislav SO dıe SEINES Sohnes
Burwy !) 11992 (U.-B D23; die SEcINeTr Enkel Heinrich HS
Burwy und Nıcolaus (U.-B 206.); WIE die se1INeTr
viıer Urenkel V. 12531 (B O91 ehbenso dıe der Schweriner

-Bıschöte Berno TE nd Brunward AYAS D  6X  () (B 125
D60.) Den Entschluss dazu führen S1e oxleich einstimmigauf die Fınwirkung Bernos zurück.

Den Angaben der Urkunden entspricht der Bericht der
Doberaner (rxenealog1e (J.-B I4 10.) „Kis ist ZUuU WI1ssen, dass 1m

den d Maı der Herr Priıbislav, der Mecklenburger undKessiner und des SaANZEN Slavenlandes König (regulus) un edler
Würst, die heilige Taufe empfheng und a ZU11 (lauben bekehrtward, welcher auf Antrıeb nd Krmahnung 6X instinetu ei pCrexhortationem) des ehrwürdigen Herrn Berno, Bischofs VO  z} Mecklen-
burg, welcher ach Verlegung v  O© Bischofssitzes Zuerst ın Schwerin
die Bıschofswürde inne hatte das Kloster Doberan gegründet(fundavıt) nd das gegründete mıt vielen Hılfsmitteln und unzähligen(Autthaten begabt (preditavıt) und den Convent, welcher ONn des
Herrn Heerde ZU Amelungsborn der Brüder des Cistereienserordens,als daselbst der Herr Everhelm Aht W mıt dem ersten AbiteConrad im PEZO In den thatsächlich vorhandenen Besitzeingeführt ( possessionem corporalem introduxit) ‘uan den Ein
geführten kräftig geschützet hat.“

Die verschledenen Thatsachen sınd hier yenau auseinandgyehalten und 1n richtiger Folge angegeben : dıe aründung
NotBewidmung durch (+rundbesitz, WI1e dıe Aufführung:\Véhdjgen Gebäude und der Kınzug des Conventes.

Diese Namensform statt (der Sons übhehen
W-Recht IggeT, 3 N 14  —
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Dieser gyeschah ach unserer Zeitrechnung den März 171
vgl Wigger, SS 250.) Selbst die Doberaner

Genealogie weıst auf dies Jahr mıt der Angabe (a „ IM folgenden“
(sequenti anno S] Pribislav mıt Heinrich dem Löwen ach dem

Lande 228 Ihese W allfahrt begann Ö Tage nach Kp1-phanıas“ (d 13 Januar), qlso AIl Januar (Arnold N
Lübeck Bernhard Latomus (Genealochronicon ON
las och A Doberan „das ber der thür ım umbgang auf einer
angehengten taffel geschrieben Distichon :

Annus millenus CENTeEeNUS septuagenus
prımus colitur, dum Dobran struntur.“

(Westphalen, Mon ned. 192)
Das Datum der Gründung o1bt weder die Genealogie, och

irgend eıne Urkunde. Jene sax S 12) „Durch se1ne Abwesenheit
H der Ferne und seINeN: Jähen 4°0d 4E1 Pribislav gehindert irgendwelches Privıleg1um ber Qeselhe A erthejlen.“ Offenbar aber
deutet ıhr Bericht A dass S1E bald ach seıner Bekehrung erfoletDas VOI1N ıhr angegebene Datum für diese, bezeichnet Wigger(ı KZEWISS a1t Recht als falsch, nıcht sowohl W S
den Tag, als W as das Jahr betrifft Kr ist. geneı1gt dafür 163
anzunehmen (das. 140) (xegen diesen bewährten FWForscher möchte
iıch doch AUS dem rrthum der wıichtigen uelle und zuma|l auch
aus dem Schweigen Helmolds annehmen, dass dies Kreignis sıch
mehr ın der Stille vollzog. MDas Gegentheil wäre sıcher der all
SC  9 WE In der kurzen Unterbrechung des Kampfes, Früh-
jahr F6 die Taufe gyeschehen wÄäre. Gegen diesen Zeitpunkt für
dieselbe scheıint mM1r auch der Bericht Helmolds A sprechen.Krr, welcher S treffend den (e1ist der Reden anzudeuten versteht,würde ohl den Pribislav, WAare 61 schon Christ SCW ESCH, dies
betonen assen In der Ansprache, worın. E1 durch Verheissungendie . Flamländer In der iıhm angegriffenen Burg Mecklenburgzur Uebergabe auffordert. In der KRede an die ın Ilow weılenden
Volksgenossen lässt hn dann se1In Slaventhum, WAaSs mıt Heiden-

Wäre derthum mehr Oder mıinder gleich War, stark betonen.
Fürst damals getauft un ZW ALr ON Berno, W1e auch 1&gerS 140) annımmt und zumal dıe Urkunde Kaiser Friedrich
V. 1170 UB I nahe legt, würde ohl kaum JjenerVebertall des edlen Bıschofs durch die Slaven erfolgt sein, da Gr
für die V Oll Pribislav ın Mecklenburg Niedergemetzelten „1ImMPriesterschmucke An dem mıtten untier en Todten errichteten
Altare dıe heilbringende Hostie opferte“ (Helmold 11 3.) DagtHelmold (LE 33 „Auch Pribislav xab selne Jange, hartnäckigeWidersetzlichkeit auf, da CT° einsah, dass © ıhm , nichts n  Z6;wıder den Stachel lecken,“ s () wıll mıt diesen der Bekehrung(Aect I.L 14) entnommenen Wo4rten offenbar
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auf die des Fürsten deuten, un weıst 11Ss S mittelbar, wann
dieselbe geschah un „AUusS EeE1INEIN Feinde des Herzogs dessen
eıfrıgster Freund ward, d4 Arnold V. Lübeck C SagQT,
nämlich, WI1e diıeser weıter bemerkt, der Lieıt, „da einsah,
dass alle SE1I1 Anstrengungen denselben nıchts geführt
hatten. 4 Dıies aber gyeschah, R ıhm V OI Kasımır und Bogislav
Ol Pommern be1l denen o nach deı Vernichtungsschlacht beı
Verchen (Juli Zuflucht gyefunden hatte, Furcht VOT dem
gewaltigen Herzog, die gewährte (}+astfreundschaft aufgekündıgt
ward, falls e1 desselben V asallen beunruhigen werde, WOZU ıhm
ohnedies Mannschaft und Pferde mangelten (Helmold, ‚B:
diese eıt wırd auch die Anwesenheıt Bernos 111 Demmin fallen,

|
VON welcher Kaiser Friedrich Urkunde redet (U B Ü 1 vgl
1gger 8 133 224 Sie betont den Eindruck den
SE1I116 Predigt nıcht 1101 bel den Pommernfürsten Bogıslav und
Kasımır welche schön Chrısten W-  4AL6L sondern auch be] Pribislav
machte (quı1 predicatione Compunct1.) 5888| bel den Slaven
der Bekehrung zuma| die Furcht entgegenwiırkte, SaNZ ihre Natio-
nalhıtät verheren (Helmold 83) S konnte Berno eben deı
Zeıt dem gebeugten }Hürsten dAiese Besorgniss benehmen yı  Y konnte
un sollte ohl ıhm eröffnen, W IC der Herzog bereıt SCl, ihm
väterliches KEKrbe zurück veben Solcheı Willfährigkeit s
ber konnte dann Priıbislav „Keine bessere Versicherung er
ITreue*“ geben, und dass 61 „auf die ünsche SEIN Freunde
lauschen werde als sbald VON Berno die H{ 'Taufe
empfeng (Helmold 11 un darauf ach des Herzogs Wunsch
mı1t den Pommernfürsten Berno Z U1 Bischof wählte U JE:
EINE Handlung, d1e Beıides sowohl SCc1I1 Bekehrung, als auch die
Wiedergewinnung 168 Landes Z V oraussetzung hat „Der alte
V orkämpfer des Heıiıdenthums gelobte Jetzt; ELW 1111 Jahre 1167
aufrichtige Hıngabe A.1} das OChristenthum nd Treue dem Herzoge, “
sagt Usinger (Deutsch-dän (Gesch 261 Die Tauftfe fand daher,
gylaube ich, nıcht MCLALUIL., sondern MCLEXNYVAIE en ”0 Aprıl
STa Eine Kolge SCH. Bekehrung dann die (z+ründung des
Klosters /ANN mN  .m Seelen Seligkeıt, und U1n für SEeI1 Volk und
and d1e Segnungen der Ausbreitung des Christenthums und der
Culturentwicklung A fördern.

W ährend ıhm alleın das V erdienst, auf Bernos Antrıeb, das
Kloster Doberan gegründet ZU haben, die Urkunden, SO
alle Geschichtsschreiber VO  w Kirchberg ‚Cap. 102, (42) AaAn zZu
schreiben, hat Lisch daran der W oislava Antheıl zugesproche:welche ihren _ (+emahl Pribislav nach Angabe des Reimchronist
(cap. LÖL, (41) inıt. ZULLL Christenthume bekehrt
Wohl aut des Korschers Antrıeb 1ST L11 der nach argeMm Missbra
und Verfall wiederhergestellten Capelle ZAU Althot GJD J 2
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Jahre 1852 und Jetzt qauf’s Neue, da dieselbhe am en September
185858 fur den Iutherischen (+ottesdienst wıeder In Gebrauch ge-
NOININEN worden 1St, dem Altare eıne Platte nordischen armors
miıt der Inschrift gelegt: „Hıer ruhet olslava, eıne nordische
Könıigstochter, (Gemahlin des Fürsten Pribislav VOI Mecklenburg,
Stifterin des Klosters Doberan Zı Alth0f, gestorben iIm Jahre 1T

Die Angabe, dass o1slava Gründerin des Klosters yewesen
Sel, beruht auftf Bruchstücken Zweıer Z/uegelinschrıften AaUS dem
und dem ersten Viertel des Jahrhunderts (Lasch,
mıt Abbildung ; 19, 128 : D E 166; DE 1057
Aus Angaben des Nıicolaus ‚Marschalk (T 1529) schliesst der
FWForscher, dieselben hätten einst qls Fries 1ın der Capelle gedient
J -B 5) /Zumal in preussischen Bauten AUS dem Jahr-

hündert findet INnan A Innen- un Aussenmauern Inschrıften, dıe
&. ıIn T ’hon gebrannten Buchstaben ZUSammmMmen Yesetzt SINnd
(Schnaase AVSIE 39d.,) Marschalk erzählt, 4ass er, V OL en Küster
aufmerksam yemacht, COroNn1dıs 10ec0 den könıglichen 'Litel des
Pribislav gelesen habe nd dass In sqacello e1in SAaXu hitteris
insculptum Romanıs das rab der reg1na Voisclava anzeiıge est-
phalen A0 Auch HE jenen Titel des Kürsten berıichtet Latomus
„auff gebrannten Steinen ZULN alten Hove bey Dobran gelesen“
A haben (W estphalen 194.) Die och vorhandenen Reste der
alten Inschriftziegel besagen, dass die „bestattete W oizlava“ WAar
„claustri fundatrıx “ nd „dominatrıx terrae.“ Dass 1E ersteres
nıcht 1m Sınne elner Klostergründerm 9 ist durch das beredete
Schweigen der Urkunden erwliesen, wohl aber kann 1E Stitterın
1n weıterem Siıinne der. e1 SCWESCH SeIN. Die Bezeichnung
braucht keine „Uebertreibung des Reıiımes wiıllen Zı se1n, “
W1e 1&ger meınt (J 'B7 2930 Aus Rücksicht autf denselben
könnte 1E eher hlıer dominatrix tEeTTaG, statt. regına KeNAaNNT seln,
WENN sıe wirklıch des Priıbislay (xattın SCWESCH wäre,  dessen

önigstitel InNnan ZU Althof WI1e ZU Doberan In der Kirche (Latomus
Ar  a geflissentlich ZU betonen bemüht War. Ob- sie es wırklich
gewesen, besagen diese /uegel nıcht, euge dafür ist allein Kirch-
berg. Aus ıhm (Ca 100 (41) stammt. auch die Bezeichnungdes modernen Lei hensteines, als eıne nordische Königstochter.
Sıe ıst eben So unrichtig, W1e des Reimehronisten weıtere Angabe( 526 {(51), sıe Se1 bei der Geburt iıhres Sohnes Heinrich
Borwy xestorben. Wie dieses dadurch wıderlegt Wiırd, dass
dieser Fürst schon ND erwachsene Söhne hatte (U.-B 152)
S ihre germanısche Abkunft schon durch ıhren slavischen NamenAULS WO]; das Heer und slava, Ruhm

Dennoch hat Laisch s1e A verfechten unternommen. Er ;stützt
sıCh dabel aut „Mosaikfliesen, “ welche sıch Zı Doberan un Ar
hof tinden, ‚ und welche „LFOLZ aller kleinen (D Abweichungen

«
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völlige und SECNAUE Uebereinstimmung I8 der Technik mıt solchen
die AUS dem Chore des 1144 gegründeten Oistercienser Klosters
Hovedo& bel Christianıia stammen, offenbaren sollen“ (:-B 19 55
Dıie Althof verw els CI L1 dıe Zeeıt der Errichtung der Capelle
1164 LG AÄAus dieser <oll auch OC deren heutige Facade
stammMen (das 163 und Mecklenburg 111 Bildern abgebildet),
deren Styl ıhm normannıschen Ursprungs scheınt 163 Danach
deucht ıhm möglıch, dass „JENE gylasurtenFussbodenziegel
Norwegen nach Althof eingeführt oder die Künstler VONN ort
hierher gekommen selen“ 135 weıl ach gylaubwürdigen ach-
riıchten W oislava nordische Könıigstochter und Gründerin VOL
Althof Wr (‘( 156.) Dann wıeder „umgekehrt“ zieht 6r hleraus
den „wıichtigen Schluss,“ dass der Reimehronist S1ie mıt Recht e1INE

Königstochter VO1 Norwegen und Pribislavs (+attın NEeEILNE (S 167.)
Zunächst der bewährte Alterthumstorscher möchte überall

116 auf den normannıschen A Urspi HIA de] Capellenfacade gekommen
S: CDIT71 oleıch ablehnend S Kunstlehreı sıch SeSCH

VO  - Minutolis Ansıchten O1 de1 Herkunft des vrothischen Stvles
Vel halten hätte.

Dann, S! WENLS der übrıge Theil der heutigen Capelle,
kann iıhre Facade 4115 Pribislavs Zieıit sfammen. 1164 konnte dieser
überall 111 Althof keın Gotteshaus erbauen, weı! e1 Nıeclots
Tode bıs 467 dort nıcht Hern W Ar W IC6 W ıggen schon bemerkt
Har ( _B 59 Das vedachte Jahı stammt. Kirchberg,
der es AUS de1 Genealog1e entnahm und Ol em Fürsten erzählt
(C 101 (42.)

Her hez da SYNE Künster
Buwın GV (+odes Münster

dem Nıcolaus Zı Ehren. offenbar mıt Hınblick aut Al1nen
V ater Nıelot Nıcolaus) Der Reimchronist denkt offenbar dabeı
1UL Al slavısche Bauleute Diese abeı kannten und übten An der
()stsee den Steinbau nıcht. W enn Ibrahim ıbn Jakub 111 X1NelL
Reiseberichte (3-B 4 14) VOI1N der Stadt Prag hervorhebt, S1e6

„1st VOIL Stein und Kalk gebauet, S() ZEIgT dies und AasN SI
dem mecklenburgischen Wılı-Grad berıichtet, W 16 richtie SC111

wiırd, Was Helmold 13) VON den Slaven erzählt: „SIe gebensiıch nıcht einmal vıel Aühe beım Häuserbau, vielmehr verfertigen
S16 Hütten A lechtwerk. Ja selbst unfer Heranziehung remde

In Mecklenburg wurden noch hıs 111 cdıe Jüngste Zeeıt. aut dem La
Mal den W ohnhäusern der Bauern und kleinen Leute, W1C A, ıhren Scheunen
und Ställen cAhe WÄände „geklehmt. Zwischen die Riegel und Schwellen d
jene und dıe ohberen Pfetten, Au solchen Zweck der Mıtte mıt einer
kerhe versehen, wurden gespaltene Hölzer, mıft, Stroh umwunden

SolchDagegen ward ıNNenNn und 4aussen Lehm aufgetragen, dann e1INe Kalkschi
W ände sınd billıg auszutführen und sınd schlechte W ärmeleıter.
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Bauleute dürften sofort nach den mehrhundertjährıgen Kämpfen
dem aArg verw üsteten Mecklenburg Steinbauten eINE Unmög-

hehkeıt SCWECSCH se1m1 W urden doch offen bar Norden Deutsch-
lands, ach erfoleter Bekehrung, zunächst Kırchen Holz
selbst Bischofssitzen errichtet;; S A Bremen der St Petersdom,

Hamburg die Kırche un die Herbergen alle (Adam Bremen
Z A 68.) W enn T'hletmar (IL VON Bruno ON Verden

rühmt : „Kr erbaute Zı Verden 111 ausgezeichnetes (+otteshaus
AUS Holz“ und hınzufügt : „weıl , ıhm Al Steimen fehlte, C6 und
WE GEE 26) berichtet, C111 e (Grossmutter Jutta „ruhe der
Kirche Heslingen, welche ıhre Tochter nachher 1 Steinen S-

führen hess“ und dabeı bemerkt „UObwohl diese ort selten siınd
S: o1bt SCNUSSAaH den Grund der Erschemung Al selhst
W O 6S sıch nıcht Bausteme, sondern Zuegel handelte, deren
Herstellung erst. die Kınriıchtung VoOoL Zuegeleien erforderte Zumal
beweisend scheint das, Arxs 19588 VOINl em Wirken des hl
VOIN Bamberg ( 1135 solcher Beziehung 111 Pommern berichtet
wird. ach SC1I1 Lebensbeschreibung Herbord fand (AT: dort.
die wichtigsten Bauten AUS Oolz ausgeführt. In der Pfalz des
Herzogs Julin Ist das festeste (xebäude, „welches S1C Stupa oder
Pirale NENNEN, AaUuS ungeheuren Balken und Brettern ZUS  4111  211-=

gesetzt“” GE Die Tempel ınd Continen sind gyleichem
Materıale errichtet, un aÜssen mıt Schnitzerelen ı111 erhabener
Arbeıt geziert und mıt (“  1167 Farbe bemalt, die weder Kegen noch
Schnee wegwusch. Mıt Beı1llen und Aexten VEIrIMAaS der Bıschof
und SCc1INe Begleıter T’hüren und W ände desselben zerstören
CL Von dem Bau de1ı dureh den hl tto aufgeführten
Kırche U (Clodona helsst r dann SEl 38) 7° Waıl dıe (J+egend
waldreıich und Holz Bau relchlich vorhanden, oründeten
WIT zZU Ehren des Kreuzes 4111 ungeheure, kunstreich vebaute
Kırche. Ak Dass S auch dıie anderen VO  > ıhm errichteten, auf-
geführt Waren, dafür spricht dass de1 Bischof auf SE111: ZzW eıfen
Kelse, CN als 6111 W undeır eGIsSenNn kann, dass, während dıe SAaAaNZC
Stadt Julin VO  > Gr Feuers runst ZeYsStÖört ward alleın Jıe Kirche)1
des hl Adalbert 111 en Flammen bewahrt 1e (IIL 26;) Der
spätere Erzähler Abt Andreas betont dabel, nachdem er UuVOT
schon des Baues der Kirchen 45 Baumästen gyedacht hat, dass

der Seltenheit der Steine (+xotteshaus Zimmerholz-
errichtet SCWESCNH Sse1 un mıt einem Rohrdache bedeckt, unter
welches Sanetuarıum leinenes Tuch ausgespannt WESEN,
U W ürmer Altare abzuhalten (Zöllner, Reise ach Pommern.
Berlin 1794 4(2.) Dass 111 Mecklenburg noch Jange Holzkirchen
bestanden, bezeugt die Urkunde N O2 111

welcher dıe Rostocker puleram ecelesiam lıgneam AU arnemünde
wieder errichten verheıissen.

och auCch abgesehen hiervon S() wırd die Annahme V Oll
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Lisch sıch nicht mıiıt Erfolg auf die gedachten F'liesen üutzen lassen
Schon arl Schnaase (Gesch d bild ünste Aufl V 364.)
hat bezugs derselben auf en ] Zusammenhang zwıschen
den (istereienser-Klöstern hbe]l iıhren Bauten hingewl1esen. Vor
allem aber wırd auch hıer In Althof umd Doberan gelten, W 4S

bezugs Frankreich Vıollet-le-Due (Diet. de Varch Parıs LOlD,
Carrelage I8l 269) nachweist dass solche Bıldfliıesen, deren erste
Schicht eınNner feimen durch metallisches Oxyd geschwärzten
Krde besteht und deren Herstellung fünffache Behandlung
erfordert, Clıe älteren siınd dem ] Jahrhundert angehörend d1e
rothen dagegen, be1 denen diese Deckschicht fehlt un! /A deren
Bereitung 1Ur vierfache Manıpulatıon nöthig WAar, dıe JUNSECETCN,
dem 13 Jahrhundert entstammend Wıe chie Bildtafeln 1111 19 Jahr-
buche UunNn! Kxemplare VON Doberan ınd Hovedo& 111} Schwermer
Antıquarıum Z6I9CEN, ehören ZU letzteren Cie norwegıschen, A

ersteren dıe mecklenburgischen F'hesen Dass d1e Doberan auch
der gedachten eıt entstammen, bezeugen „vıele VOIN den gemusterten
Zuegeln, welche J6 ) auch 4 Stücke /AN  AIn Kalk velegt
111 der Tiete der (Gruft 2881 dem Ziegelsarkophage“ des Pribislav
Ol Lisch aufgefunden wurden, nd W16 dieser DZEW1ISS mıt zecht
aNNıIMMLT be] dem Begräbnisse herabgefallen (J 346

Holzbauten werden ach dem kurz ZUVOT Angedeuteten alle
die SCIN, welche /A Doberan v Or Kınzug des (Conventes
ach Vorschrift des Statutes 152 1134 aufgeführt SCcC111 mussten,
das Bethaus. as Speise- un Schlafhaus, die Zelle für en Pförtner
un dıe (zäste W ıe strenge An dieser Forderung das General-
Capıtel testhielt, Z6EISCNH dıe Statuten wI6 ordnet 1194
ZzZW @1 Aebte ZUF DSENAaUEN (diligenter) Besıchtigung des Platzes e1INeEeS
3811  e anzulegenden Klosters ab EI st 1111 alles SENUSSAM vorbereıtet

Kimpfange des (lonventes (cuneta parata suthejenter ad CON-
ventum susc1plendum) siıch vorfinde, soll ST abgesendet werden.
Aehnlich 1198 18 93 S »35 16 19275 3F 36 u 111
C >  CC  N schärtft den AU solchem Ziweck (+eneral Capıtel a,b-
geordneten Inspectores GIN, sıch mıft. Augen bezugs „der
Besıtzungen, Kenten, Aufkünfte, (+ebäude“ au ZUu unterrichten
un! ob wenı1&stienNs hıinreichende Mittel für 111 Jahr ZUIN Unter-
halte vorhanden, und darnach wahrheitsgetreu ZUuU berichten. olz-
bauten Wäareln Kirche und klösterhiches (+ebäude der (Oistercjienser-
Abteıien oft och SCTFAUME Zeıt nach ihrer Anlage. Caesarıus von
Heisterbach (VILI 407) Sagı ON SC1HHGI Kloster, bezogen 1188

„ Zı der Zeılt des Vaterabtes und Visıtators KEustachi(das Z
Hemmenrode nach VIL 33 I9 Y Sec11 Zieıtgenosse),war unser etha

och SahZ ÖOn Holz.“ Der Abt des Klosters Viıllars ı111 Brabant,
( |  A  Ja fand ach der Chronik dieser Abte1 (Mart ne

Durand, 'Thes Anecd 1IE Z  (2) 1Ur domuneulas stramın



tugurı1a pastorum VO  b Ja das un zenbuch VON Z wetel bezeichnét
Holzbauten für eue Klosteranlagen als das (xewöhnliche, ligneum
monaster10lum. s1cut 1ın nouellıs plantacionıbus fier1 s<olet (P S15
Um den ersehnten Zuzug des Oonventes ZU beschleunigen, orıft
INan für die nothwendig vorher /A errichtenden Bauten AU dem
Materıale, W OT4AUS S1Ee schnellsten herzustellen W  ve8

1l auch sicher Doberan, S rar die gründlıche
Zerstörung der frommen Stiftung Pribislave leicht zu vollenden.
Nıcht lange sollte S1e VO  u Bestaund SEeIN. ach des Fürsten Jihem
Tode, be]l einem Turniere Lüneberg, AL December FL
(U.-B 126.) brach untfer seinem Sohne und Nachfolger Heinrıich
Borwy, begünstigt durch die Wirren, welche den Sturz Hemrich
des Löwen begleıteten, dıe heidnıische Reaetion hervor. Jer
Amoriter kotte griff den neulıich gepflanzten W einberg aNn, und
en November 179 mordeten sıe An einem Tage ungefährSeelen: und zerstörten das Kloster vollkommen, “ berichtet Aie
(renealogıe (a 123 Der Freund des alsers (ArnoldL 111 4) der „milde“ Nıicolaus Rostock tellte sich den
Schaaren, hıie VON Lutielen nd VON /arcıpan sıch vesammelt
hatten, entgegen, um SYy NES elosters ID ward geschlagen nd
INUSSTEe ıIn SEINE Stadt zurückHüchten (Kırchberg 115, (615
Ihn, W1€e selnen Vetter Heinrich Borwy, der Zı  3001 Anhange: SEINES
Schwiegervaters Heinrich des Löwen hıelt, brachten die Irrungen
un! Fehden aäach dessen Sturz ın ıe (Gewalt Könle Knuds V Oll
Dänemark. ach längerer Haft erhielten 1E ihre Freiheit „Uunterder Bedingung, ass 1E ihre Lande dem Dänenkönige ZU
ehn nahmen“ (Arnold ub \BER 4

Borwy erkannte und verfolete mıt. Kıter
seine hohe und schwere KRegentenaufgabe, JEIN verwüstetes nd
menschenleeres Land, W ' die spärliıchen Reste selner unter früherem
schwerem Drucke herabgekommenen V olksgenossen noch SAaANZheidnischen Anschauungen und Sıtten ergeben (U.-B268 313 vgl 4928 4(6) wıieder ZU bevölkern und ga  4 un voll
dem christlichen (+lauben und W esen zuzuführen. „Da zZzu einem
ZTOSSEN Theile wegen der Roheit der Slaven der Boden unbebaut
lag, so_ rıef er nıcht nur Krieger und Ackerbauer, sondern auch
Mönche Ins Land“ (U.-B. 296.) Die Klöster derselben stattete
i& nıt solchen Freiheiten aus, welche Colonisten aus Deutschland
ZUT Niederlassuug auf deren Besitzungen anlocken mussten, „damitdies and des Schreckens und W uUusfifer Eınöde leichter wıeder be-
völkert und durch den Zuzug VO  — Gläubigen, das rohe Volk Zzum
(+lauben geführt werde“ 2959.) So rühmt ıh: der zweıte

‘ Diesen
Geschichte 26  8l

„merkwürdigen Mann“ würdiegt tretftend Usinger, Deutsch-dän.
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Bischof O1 Schwerin, Brunward, auch slavischer Abkunft
(DB 158 {f.) e1ınen Urkunden.

Bei solchem Streben des Fürsten es natürlich, dass
VOS: allem alshald bedacht War, dıe fromme Stiftung SE1I1I116S V aters,
Doberan, wıeder herzustellen, nıcht AIl der früheren Stätte, sondern
AIl Doberbache und eE1NEM andern W asserlaufe, dıe ]111 eEINEN nahen
SCHh Teich 1111 Norden einfliessen, Fusse des hohen, lang-
gestreckten Buchenberges 1111 Osten. Mit Hilfe des edilenBerno;,
der ehedem ZU Amelungisborn CYN Mönich Waz ‚(Kirchberg 101
(42), gelang s ihm, dort her d1e Abordnung 38857 neuen
(lonventes SA erreichen. Ungeschreckt durch den „marcligen,
wunderligen strenge anhaue vnde blotstortunge“ SE-B 178),
hıelt derselhe dort Kınzueg. ıe Doberaner (Genealogie nenn
ohl den Namen des amalıren Abtes IA Amalungsborn, Johann,
nıcht abeı den de  N mI1T de1 Brüderschaaı1 fül Doheran abgeschickten
auch o1bt s1ICe dıe Jahreszahl, weder der Neugründung och der
Besıtzergreifung Kirchberg 116 (61) mıt dem Bemerken,
„der hronıken Schrift Iyd deSbys. Seizt die Wiederaufrichtung
(wıider ufrıchte) un: Krneuerung (irnuwet) auf den Maı 1156
Aus der Bestätigungsbulle de Bisthums Schwerin VOIN 30 Sept
1189 weil darın der Ort nd nıcht das Kloster Doberan, WI1e
das /A Dargun erwähnt wiıird 1st. Lisch e -B 22) gene1gt ZU

schliessen, dass „dort noch keine (+ebäude aufgeführt SCWESCH
SE1611 also der Zuzug auch noch nıcht erfolet zonnte Dem
widersprechen Aie Urkunden Nikolaus VON Rostock AUS der eıt
n 11858— 1190 UB 147 148.) Sıie uUuNs den Convent
offenbar Al Ort und Stelle un damit dort die erforderlichen
(Gebäude. Das Datum Kıirchbergs, Ww1ıe auch der W ortlaut nahelegt,
wiırd das der (+ründung durch Borwy Seine erste, Doberan
ertheilte Urkunde, WOTIN 6r der Ablte!] cdie iıhr VON Se1iNneIN Vater
verhehenen Zechte bestätigt un mıt Hinblick auf das Anwachsen
der Brüderschaar B 258) ihre Besitzungen vermehrt, ist erst,

dem Jahre 1192 (UB F92)
Dass der erste Ab:t, Jonrad, welcher den ersten (Convent

führte, nıcht be] der Nıedermetzelung E1479 den Novembe
mıt umgekommen Se11 kann, beweist nıcht 1Ur das Schwei
der (renealogie nd Kirchbergs, des Briefes Abht Eberhard
VO  o Amelungsborn Januar 0 (J-B D- 175), sond
auch das Annıyversarıenverzeichnis dieses Mutterklosters, WONA
e Anl CINEIM ersten Januar starb Das Urkundenbuch (I
vermuthet den es Jahres 1179 Kirchberg sagt (C TOE

„Der erste WAaZz Appıd Conrad,
Her odfrid nach ı1111 drad

Will mMan das drad, „sogleich, sofort, 6L nıcht als
WEgEN gebraucht erklären, S iıst her gesagt k
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sprechen scheınt das dıe (7xenealogie den Namen nıcht nennt Abt
Urkundlich(Sonrad habe auch den zweıten ('onvent eingeführt

finden den zweıten Abt Doberans, (+ottfried erst. AIn Z Maı
169)

Dass die A Aufnahme des 1LEUEIN (Conventes errichteten
Bauten ZU Doberan AULS olz V aTeI und, auch vermuthlich
gebessert und gemehrt, noch Jange daraus bestanden , bezeugt
Kirchberg (C 133 AA8) Von Abt (ionrad I11 V OI Lübeck,
E  AIN 12 rıl 1283 ZUEeTST: un: zuletzt 2008 Juli 1290 (U.-B I1T
677 un genann erzählt.

Derselbe buwte sundır
Dy steynhus erst. A Doberan,
BErst des Applds Kemmenade
(+ebuwet wart 11t guden Rade,
Recht 111 des Appids Hofe gelegın,
Dar Schuchhus buwte her ouch mıit phlegin
Und hıez das (Yostir UuUININUuUTEN.

Baumeister dabeı wird der Mönch Ludolf SCWESCH SCIN, AI März
(U-B HI als Magister Operıs bezeichnet.
Die anfängliche Holzkirche wen1lestens schnell durch AUS

Stein A ersetzen, lessen sıch die thätigen Mönche sofort angelegen
S@e11. Die Urkunde, W Or111 Bischof Brunward dem Kloster die
emselben VO  — SC1INEIN V orgänger Berno verliehenen Zehnten
abermals (zuerst AIl 18 (Jetober 230 - 380.) bestätigt
und noch vermehrt, ıst. datiert „DNoberan eıhetage der dortigen
Kırche“ (Datum Doberan die econseecrationıs eJusdem ecclesıe) den

Oetober 192392
Der Abt Doberans ZUT Zieit der Weiıhe W Ar (+ottfried AIn

aD December 12929 ZUEersi un 1 24 mı1t Namen, mı1ft. Un

ährend Laisch (J 13 144) zwischen dedicatio Gründung, An-
WEISUNGS des Ortes ZUIM Bau, und COoNsecCratıo Kınweihung unterscheidet. braucht
Durandus Katıonale dıv offic peide Worte SKanz gyleich 1Nur fülr diesen Aect VO'  -

SO 15Sem de dedieatione ecclesiae handelt sagt
Kirche gebanet werden Nachdem der Platz des undamentes bereıtet. ıST
sol] der Bischofodeı er vonihm abgeordnete Priestei dase!bst, Weihwasser SPreNSEN
un«d den Grundsteirm (prımarınm lapıdem), em 611 Kreuz eoıngemeisselt ıst, (1m
pressa est)) legen 74 Cap 6 gıbt e dann kurz A WI®E dıe Kırche geweılhe
wird (consecratur) Eın Diacon bleibt ANZ allein 111 dem verschlossenen (Gottes
hause, WO 19 Lichter VO1 en A en ırchenwänden gemalten reuzen
brennen (vgl AF Draussen schreıtet deı Bischof sammft. em Clerus
und Volke dreimal (vg] 13) u  = das (xotteshaus (vgl auch 3 12) und besprengt
es mittelst e1Nnes Ysopbüschels mıit, W eihwasser, WV O11 Salz gemischt ist @1
klopft eQYT mıf SCc11HNEeN! Stabe dreimal A die Oberschwelle der Thüre ($ 14) unter dem
W eechselgesange der Verse SE 10 des DE (24 Psalmes zwischen hm und dem das
Volk repräsentierenden Dıiacoan Nach dem dritten Pochen trıtt der Bıschof
zuerst mıiıt z W 61 der Vra  © Ministranten C111 sprechend Pax hu1e domnul el
omnıbus habıtantibus 1n 18.) Während deı (Yerus die Litane1l sıngt betet



AAn
1LUF bezeichnet, ZR08! 2 unı 1243 zuletzt genannt Ü R 319
998, 948.) eın Nachfolger Engelbert wırd 11 Maı 19245 zuerst.
erwähnt (U.-B 5(0.) Von jJenem bemerkt Kirchberg Al ZWel
Stellen © 1:23, 1671 und 25 (68 er se]l derselbe mıt dem oleich-
namıgzen 7zweıten bte des (Conventes und habe 7zweımale resignıert,
das anderemal da Bischof Dietrich Schwerin gestorben
sel, Wäas nach den eben angegebenen Urkunden, un: da der
gedachte Bischoft erst 1245 zwischen dem 28 Januar un: dem
11 September (U.-B Y  &> 609) heimgieng, unrichtig ist
Dazu steht unter der Urkunde . Brunwards (J)etober 1250

5S0) eın (5odefridus antıquus abbas de Doberan Dieser
kann keıin anderer se1ln, als der 7zweıte Abt. Wie (onrad 1  9
welcher freiwillie (IX )  S) abdankte 983(), um
das 337 domınus noster antıquus (vgl ( I1IL 7501 1m

1351 frater (lonradus quondam abbas ın oberan genannt wird,
S ist. auch (+ottfried miıt em gyleichen Zusatze als ehemaliger
Abt (ancıen abbe) /AU der Zeıt, W 0 e1N gleiıchnamıger dem loster
vorstand, bezeichnet (gegen Lisch, }.-B 1/4.)

Von dem durch Bischof Brunward (Jetober 19233 SC-
weıheten (+otteshause Doberans sınd ansehnliche 'Theile ıIn die och
vorhandene herrliche Kirche mıt aufgenommen. Dies geschah
viıelfach ; meılstens ohl 2AUS Ööconomischen Rücksichten und I98  >

den Neubau schneller ZU vollenden ; vielleicht auch, W1€e Suger 6S
ın Bezug autf St. Denis begründet, 99  us Ehrfurcht VOT der früheren
Weıhe“ (Schnaase 34); Doberan vielleicht auch
mıt Rücksicht auf dıe angrenzenden Klosterräume. Diese, W1e
och die Reste der Arcaden des alten Kreuzganges und an der
Facade des südlichen Kreuzarmes, oberhalb der 1856 hergestellten
grqssen Kirchenthüre deutliche Spuren VOI den Rändern der

61° knieend. uf dem Eussboden der Kırche macht ET AUS$ SC und and Q UGr
eın Kreuz (s Andreaskreuz), nd schreibt mittelst Se1NeEeSs Stabes darauf das
Alphabet ın lyuteinıschen und griechischen Buchstaben (S 20—23.). Nach dem
Deus ın adjutorium und en!] Versus : Glorı1a patrı hne Halleluja,£. weihet 61°

W asser unfer Zusatz VO  b Salz, Asche und Weın und econseerijert den Altar,
WOVOIN handelt Dabei macht mıt dem Weihwasser ] e1n Kreuz In den
vier Kicken, und sıebenmal ıh herumschreitend besprengt 97 iıhn mıttels|
des Ysopbüschels. Gleiches geschieht dreimal mit dem Innern der Kirche VO  >
sien nach W eesten und durch dıe Mıtte ın Kreuzesform schreıtend. Der est
des W assers wırd dıe Basıs des Altars yEYASSEN, Die Wandkreuze werden
mıft Chrısam yesalbt. Inzwischen sıngt der Chor Psalme (67 un! 913 Nun macht
der Biıschof mit, Chrısam 1ın den vier Ecken des Sepulchrum des tars 1e eın
Kreuz, legt die Kapsel mıiıt den Reliquien ın dıese Höhlung und verschliesst
mıt einer Platte. Darauf wird Adıe steinerne Altarplatte (quıZ 4"7\—  nur bezeichnet, am 29. Juni 1243 zuletzfgenannt (U.—B. 1373  538, 548.). Sein Nachfolger Engelbert wird am 12. Mai 1245 zuerst  erwähnt (U.-B. I. 570.). Von jenem bemerkt Kirchberg an zwei  Stellen (e. 123, 767 und 125, 768 ) ersei derselbe mit dem gleich-  namigen zweiten Abte des Conventes und habe zweimale resigniert,  das anderemal 1242, da Bischof Dietrich v Schwerin gestorben  sei, was nach den eben angegebenen Urkunden, und da der  gedachte Bischof erst 1248 zwischen dem 28. Januar und dem  11. September (U.-B. I. 590 u. 609) heimgieng, unrichtig ist.  Dazu steht unter der Urkunde . Brunwards vom 18. Oetober 1280  (U.-B. I. 380) ein Godefridus antiquus abbas de Doberan. Dieser  kann kein anderer sein, als der zweite Abt.  Wie Conrad IV.,  welcher 1337 freiwillig (IX. 5768) abdankte (U.-B. IX. 5837), um  das J. 1337 dominus noster antiquus (vgl. U.-B. XII 7501 im  J. 1351 frater Conradus quondam abbas in Doberan) genannt wird,  so ist auch Gottfried mit dem gleichen Zusatze als ehemaliger  Abt (ancien abbe) zu der Zeit, wo ein gleichnamiger dem Kloster  vorstand, bezeichnet (gegen Lisch, J.-B. 2. 174.).  Von dem durch Bischof Brunward am 3. Oetober 1233 ge-  weiheten Gotteshause Doberans sind ansehnliche Theile in die noch  vorhandene herrliche Kirche mit aufgenommen.  Dies geschah  vielfach; meistens wohl aus öconomischen Rücksichten und um  den Neubau schneller zu vollenden; vielleicht auch, wie Suger es  in Bezug auf St. Denis begründet, „aus Ehrfurcht vor der früheren  Weihe“ (Schnaase a. a. O. V. 34); zu Doberan vielleicht auch  mit Rücksicht auf die angrenzenden Klosterräume.  Diese, wie  noch die Reste der Arcaden des alten Kreuzganges und an der  Facade des südlichen Kreuzarmes, oberhalb der 1856 hergestellten  grossen Kirchenthüre deutliche Spuren von den Rändern, der  ET  er knieend. Auf dem Fussboden der Kirche macht er aus Asche un<i Sand quer  ein Kreuz (s. g. Andreaskreuz), und schreibt mittelst seines Stabes darauf das  Alphabet in lateinischen und griechischen Buchstaben ($ 20—23,). Nach dem.:  Deus in adjutorium und dem Versus: Gloria patri ohne Halleluja,£weihet er  Wasser unter Zusatz von Salz, Asche und Wein und conseeriert den Altar,  wovyon I. 7 handelt. Dabei macht er mit dem Weihwasser je ein Kreuz in den  vier KEcken, und siebenmal um ihn herumschreitend besprengt er ihn mittelst  des Ysopbüschels.  Gleiches geschieht dreimal mit dem Innern der Kirche von  Osten nach Westen und durch die Mitte in Kreuzesform schreitend. Der Rest  des Wassers wird an die Basis des Altars gegossen,  Die Wandkreuze werden  mit Chrisam gesalbt. Inzwischen singt der Chor Psalme (67 und 91.). Nun ma_th;  der Bischof mit Chrisam in den vier Ecken des Sepulchrum des Altars je ein  Kreuz, legt die Kapsel mit den Reliquien in diese Höhlung und verschliesst  mit  einer  Platte.  Darauf  wird  die  steinerne  Altarplatte  (qui men;  dieitur), nach dem auf ihr in der Mitte ein Kreuz gemacht ist, aufgepasst und  an fünf Stellen mit Oel, dann mit Chrisam gesalbt, gleiches geschieht mit d  Vorderseite, unl dann folgt eine fünfmalige Beräucherung. Darauf wird er  N  den Altartüchern bedeckt,  ,  ‚ die Lichter werden angezündet, und in gxideren'  wändern ($ 29. vgl. III, 18. 3) feigrt der Bischof Qi_e Meygs'e.jnen
dieltur), nach dem auf iıhr in der Mitte 1N Kreuz gyemacht ist, aufgepasst u_nd

fünt Stellen miıt Oel, dann mı( Chrısam gesalbt, gyleiches geschieht mit d
Vorderseite, ın.«.d dann folgt eine fünfmalige Beräucherung. Darauf wird 'er
den Altartüchern bedeeckt die Lichter werden angezündet, und ın anderenwändern ($ vA vgl ILI  y fel é1'h der Bischof die Messe.
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ziemlich stejlen Bedachung e11N€ES ehemals SCHCNH iıhn aufgerichteten
(+ebäudes beweıisen lagen de1 Südseıte des (+0otteshauses Die
Manuer des bezüglichen Seitenschiffes des heutigen ohne Fenster-

öffnungen, eben des 1er hinlaufenden Kreuzgangtheiıles,
soll ach Lıisch auch dem alten Baue angehören. Er (JB 410)
tolgert dies zumal daraus, well „ SIE keinen bauhauenen (zranıt-

“sockel hat, welcher auch den Resten des alten Domes ZU Schwerin
fehlt (J B 19 598.) SAn übersehen ist nıcht, ass Doberan
derselbe auch An den übrıgen T'heilen der Kırche A8Väh vorgeblendet

2881Ist. uch dıe Strebepfeiler sind dort Arst später angefügt
ZWweılte  n derselben besagt EeLNEe sehr verwiıschte Inschrift 1798
J2  1€e würden den Kreuzgang beengt haben Um der Mauer dıe

nöthige Festigkeit ZU geben, verdieckte 1111 S16, nach Innen miıt.
Blendareaden belebt. Dem ersten Baue gyehört unzwelfelhaft der
untere Theıl SCSCH Süden 111 der W estfacade al Eın eLWAas VO

springendes Stück Mauerfläche: darın rundbogige Thüre,
geziert . miıt C1H6IN alten Löwenkopte 1S Bronze. V ermauert. ist
S16 nıcht, WIC Dohme ang1bt (Kirchen (Hstereienser-Ordens 111

Deutschland 149): S16 führt 111 das suüdliche Seitenschiff. Zu beiden
Seıten ber iıhr Ta eNn Z W CI vierkantige ({ ranitblöcke 'hervor Neben
ihr sind Bruchstücke WI1€e VO  a Ansätzen 1er (+urten Gegen esten
hın möchte q lso 1er 11 gewölbter BRaum EINST vorgelegt SCWESCH
Se11. Vorhallen Warel be1 en Kıirchen der französiıschen Cister-
C1EHNSEeT achr häufig (Viollet ITG Due, Porche VII 269) Ktwas weıter
ach oben zıeht 111 Fries doppelten sich durehsechneidenden
Rundbögen In Darüber 1sSt. der alte (Aebel erkennbar, stufenförmıg

dreı Ahbsätzen aufsteigend noch mı1t Mönchen- nd Nonnen-
ziegeln belegt.

Dass die ehemalıge Steinkirche Kreuzflügel ach des Ordens
Bausıtte ınd Z W dort gehabt, dıe Znl der noch bestehenden

sıch finden, folet für den nördliechen daraus, dass 111 iıhm ohl
ge1t 1225 sich dasrab des Pribislav befindet, 6111 Zeichen auch,

Wahlll d1eser Theil 9 (+otteshauses vollendet Wäar. Dass damals
der Fussboden dieses Kreuzarmes auch mıt den oben gedachten

Bildfliesen belegt WAar, beweısen die be1 em Ddarge des Fürsten
E

1 der "Liefe gefundenen Stücke.

Derselbe stammt, nach Thiels, des trefflichen Hüters der Kirche,
gütiger Mittheilung der alten Thüre, ie westlich neben dem südlichen
Kreuzarme ehedem das Seıtenschiff führte, un die beı Errichtung des Dortals
111 JONEM 1556 vermauert ward.

Construeta estT., m  (> Cisterceiensium H modum GCrUCI1S, bemerkt die
Drevıs nOofltıa monasterıl Ebracensıs ONn der ortigen Kirche Pag 39

Das gyedachte Jahr haft Wiggel (J A 136) als das wahrschein-
lichste für die VUeberführung ler Leiche des Fürsten O Lüneburg ach
Dober nachgewlesen. Das Ol Lisch dafür STeTts angenommene 1219,; wıird
durch en W ortlaut der Urkunde 5 260) gerudezu ausgeschlossen.



Die heutigen Nebenschif%e den Ostseiten der Querflügel,welche selten Cisterejienser Kıirchen sıch finden, werden AUS
den nıedrigen viereckigen Capellen entstanden se1n, welche ebenda

denselben gewöhnlıch angefügt wurden (Schnaase A,
318: Lienoıir, rch nNOoNAast 1L 45; Dohme 36.) Ihre
EFundamente und Reste ihrer Pflasterung wırd Lisch beım Auf-
suchen der Leiche Priıbislavs gefunden haben, Granitblöcke die
Zwischenräume mit kleinen Feldsteinen und /aegelstücken AULS-
gefüllt und at. alk aUSSEZOSSCHN (J.-B 19 54Dem früheren Baue wırd auch jener eiınst eiınem OCTO-

Ciborium überdeckte Altar hınter dem Hohen angehören.Darauf welsen deutlich die korinthisirenden Capıtäle. Dass der
des viel erühmten hl DBlutes MAM WI1Ee als V ermuthung Bernhard
Lesker mı1r Ausserte, habe iıch Jüngst nachzuweisen versucht
(Meckl. Landesnachrichten 1887 5E 7E

Dass die alte romanısche Kıirche Doberans mıt elıner geradenBalkendecke ach sächsischer W eıise belegt WAar, lässt sıch nıcht
folgern, sondern fast. bewelsen. In den achteckigen bemalten Pfeilern
der Kreuzflügel vermuthet Lisch „ehrwürdige Denkmäler qlter Zeit“
(J.-B 5381), a 1s0 auch Reste AaAUuS dem ersten (+otteshause. ber
wıe beı dem Umbau des Münsters U Strassbure, nach Schnaases
ZEWISS richtiger Ansıcht 2410), der Meıster nıcht thunlich tand,die Kreuzarme, welche „bısher ohne Ziweitel eıne Balkendecke
gyehabt hatten,“ jeden mıt einem einzIgeEN oxrOSSEN - Gewölbe Z
schliessen, sondern ıhnen: vier "kleine Kreuzgewölbe &ab, welche
auf einer freistehenden hohen undsäule ruhen; wıird auch der
Doberaner die xyleiche Schwierigkeit ın gJeicher W eise gelöst haben
(man vergleiche 13838 die (Grundrisse VO  en Strassburg be1 Schnaase
Dl und Doberan ‚VB SS

Dass das frühere Gotteshaus der Abte!i elne Balkendeckehatte, zeigt auch Sanz klar der KReimchronist, Ernst on Kırchberg3081 eıner Stelle, welche die och wıichtigere Angabe bıetet, Wannder Bau der heutigen gothischen Kirche ın An rı{t CHNOMMEN-ward. Cap 155 ( W estphalen, Mon ined. IV (87) erzählt derselbe :
Da Inan schreib zwelf hundirt Jar
nd HUuyn un achtzig daz IS WAäar,uch starb uf der ard
Von Doberan Appit Hildeward.
Nach 1Im Appit ward VOTAanNn
Von Dalym her Johan.
Der brach das hulzın Münsgstir nıder
Und macht schöne steynen wıder.

Da die AUS der alten Kirche stammenden Keste bezeugen, daS1e eiıne aUus Backsteinen errichtete War, S kann vOoNn Kirchbergitp . vorletzten Verse 1Ur auf deren gerade Balkendec};e 'ang pıelt
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SE111 Miıt diesel Einttiternuneg aheı un de1ı Annahme der N ölbune
yothischer W eıse Wäar dıe Umgestaltung des R EVARN Baues

Schnaase GE „Das Gewölhbeyeboten T'ı effend sag‘t 3)
Vl das alleın dominırende Element S bald INa sich dessen

bewusst WAar ergaben sich daraus dıe weıteren Consequenzen
Damıt fole't SCr deutsche Kunstlehreı 19853g den Ausführungen
des STOSSCH französıchen ınd Praktiıkers Vıollet:le-Due W iederholt
iussert. sıch dieser Salz ebenso. (Diet. _ral5S. de Varch; architecture
191 construect.ion e) traıt. 201

Die Amtszeit des gedachten Abtes W ar 9 |s0 auch die des
eubaues deı noch vorhandenen herrlichen gothischen Kirche SA

DobeıAl
Johann Dalen (mehrere M4!  dlie dieses Namens ZEIST

das Urkundenbuch zuma|l 404 1111 Bisthum Hıldesheim) wırd
als Abt ZUer3l. AIl November -B TE 25300.) genannt,
nachdem Se111 Vorgänger Hıldeward alg solcher noch IM August129  P9) (U-B 111 erwähnt worden. Zuletzt wird Ü AL
14 November 2080) angeführt. Als ach-
folger bezeichnet Kırchbere (cCap. 37} () pPas (ÖL) Marcaolt
Schon D Februaıl 1301 V Z begegnen dem
hte Johann (von Kilbing) de1 noch ZR88| Z Juh SO  N -B

13) Prior 1ST,
(+emeinhin wiırd der Neubau (u ]}1 Kugler, Schnaase,

Dohme, CL} Quast) als durch 11 Brand veranlasst be-
zeichnet [0381 dem Detmaı 111 der“ Lübischen Chronik berichtet
1201 dat closter LO Doberan dorna verbrande unNnses heren
hemelvardes avende ÖN blixen (J -B “ 28.) Dass dabei Aıe
Kirche nıcht wesentlich vyelıtten habe, nehmen schon \}V Lübke
und Lisch mıt Recht 288l Nıicht sowohl erg1bt sıch das S dem
Wortlaute der Stelle alg thatsächlich daraus, dass Hildeward der
bald nach dem Unfalle 3801 13 Juli 1291 EF ZUuerst
als Aht geNannt wiırd, nıcht den Bau des (+otteshauses 11 Angriff
nahm, obschon derselbe ÜV bereıts beschlossen und auch die
Mittel dazu bereits vorhanden WAarell. Das lehrt S auch KErnst

Kirchberg (Cap. 13  J  a a. (18:) Nachdem“ (21° die Stein-
bauten aufgezählt, welche Hildewards V orgänger (Sonrad I1I1 [0)81
Lübeck hatte aufführen lassen, fügt hınzu.:

Noch liez er der Bursen starg
Silbirs eylf usınt Müaärk
Au Helfe 111 gantzır Iruwe
Dem Münstire SA yebuwe,

Les vouütes commendent l’ossature du monumen: Al qu’ıl 111-

possible de V’elever, s 1 V’on 116 COIMMECNC/| les tracer r18O0uUureusemen avant
de faıre pOSEr les premieres ses de la econstruction.

La voüuüte le generateur de tautes les parties: des edifices voütes.
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Jarz yebuwet yart Sar schone
Ane gebrechm nd gehone.” Jener Braı veranlasste nıcht den Bau der Kırche, er V!  —

zögerte hn wohl eher. Vor selıner Inangriffnahme hatte Hildeward
für Herstellung der beschädigten Klosterräume ZU

NDen Namen des Meısters, welcher den Plan entwarf oder
unter .JJohann Ol Dalen wenigstens den Bau Jeıtete, wırd uns die

NachUrkunde 1\G 212 om 16 Juli 1298 angeben.
dieser leistete der Mönch Doberans, Bruder Heinrich sammt dem
bte und dem Prior Marcolf VOTL dem Schweriner Dombherrn Ludwıe
in der Kirche zu Parkentin (östlıch O Doberan) „auf das hoch-
würdige KEvangelium die Hände legend, “ eınen körperlichen Eıd
WEZEIL eıner zwischen dem Kloster und dem Knappen von /Zanaesen-
dorf streıtigen Fıschereijigerechtigkeit. W enn dieser Mönch, stait
dessen der Sache nach weıt eher einen Verwaltungsbeamten,
wıe den Cellerarius erwarten sollte, ]1er mıt den beıden höchsten
W ürdenträgern les Klosters 1) erscheınt, S bezeugt dıes deutlıch,
dass 6I ım (Jonvente e1Ine Person nıcht geringer Bedeutung
Wr W orauf diese beruhet. zeı1gt auch der zweımal hm be]1-
gyelegte Tıtel magıster oper1s. Jas Bauwerk, das amals In Dobe1_'anaufgeführt \yard; die Kıirche

Eiınen Ater an hr beschäftigten Bruder dürtte llilS die
Urkunde VOIN (Jetober 314 VI 1  en. In ıhr
wırd nach dem ETIOL Kellermeister, Subprior, Kämmerer Thiderieus
lapıdarıus als Mönch ınd Offieial ıntier den Zeugen mıt Namen
aufgeführt. Dies weılst auch für ıhn qaut eine nıcht unwıchtigeStellung ım (onvente ı1n Wiırd er -nıcht qals magıster oper18,sondern als Steinmetz bezeichnet, S kann zunächst darauf hın-
&veW1eseEN werden, dass auch dıe Inschrift. neben der Saeceristeithür
ZU Kolın über den Chorbau der dortigen St. Parbarakırche den
Meister derselben Peter de (+emundıa qals Lapicıda bezeichnet
(Grueber, 111. Kunst Ian Böhmen KEE Ö2), und dass Johann Von
Chelles, der 8888 E dıe Facadengiebel der Kreuzflügel an Notre-
Dame ZUu Parıs errichtete, 1ın der bezüglıchen Aufzeichnung am
Südportale Latomus yenannt wırd ( Viollet-le-Due, Diet rals. I4Wahrscheinlich aber dürfte jene Bezeichnung Dhetrich mıt Hınblick
aqauf se1ıne besondere Kunstthätigkeit beigelegt seIN, nd WIr 1n ihmden elıster Z erkennen haben, welcher die hcrrh’0hen Consolenfür 1€ (xewölberippen me1sselte.

1) Abbas 10C0 patrıs, TIOTr Vvıce matrıs. \  ‚aesarıus Heisterb Mirae., 1X@Bf IV. 18.) Cellerarius plo Marthae, CujJus suscepit officıum (C  zinoniale Benedietinum IL D.)
Damit Keiner verführt werd G, AU dem Stierkopfe, welcher dlder 1 egeltafel des Urkundenhuches 45, Nr 207, -}  u entspricht I'l‘an"Console von :W esten auf der Südseite, Schlüsse zu ziehen, (ı

zuverlässigen Thiel gygemachte MıttheilunS ) dass derselbe dorMaurer Franke üngebracht ist.
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Be1 dem unter Johann Von Dalen begonnenen Umbau der
früheren romanıschen Kırche in eıne gothische wırd wahrschemmlich
auch ZU Doberan dıe Chorpartıe ZUerst In Angrıff SCHOMUUNEN SeIN.
Für das (isterejienserkloster Pforta ist. dıes inschrıftftlich bezeugt

Corssen, Pforta 2090 Ebenso gyeschah 6S Zı Ziwetel VON

Sacken, Heıder und Fıtelberger, Kunstdenkm In Qesterreich
42.) Da Mıttel reichlich vorhanden WAareNh, lässt sıch anfangs

eiIN rasches Fortschreıiten annehmen. Dann wırd INa dıe Quer-
Hügel semn, und schon AUS praktischen Gründen zunächst
den südlichen ın ngrıE haben Ihn mMussten dıe PBPrüder
be1 Tag nd be1 Nacht oft durchschreıten, W.  - 4118 den Kloster-
aumen  s In ıhr Bethaus den Stundenandachten ınd Messen ZU

eılen. Au ihrer Feıer ward sıcher auch ZU Doberan, WI1e ZU Ziwetel
(a 43), e1InN Theıl der Kırche ımmer verfügbar gehalten.
Klar bezeugt das dıe Urkunde (U.-B 96 S O13 WO } mıiıt
Bezug auf dıie Ereignisse I November -  n heısst : „Zur
Nachtzeıt, als der (lonvent ach gewohnter W eıse die Matutin
1m Chore sang.“ Zur Bestimmung der Zeıt, In welcher der nördliche
Kreuzflügel mıt se1INer östlıchen Ahbhseıte Im Baue stand, dürfte
das rab Heinrich 158 des Löwen VONN Mecklenburg einen Anhalt
bhlıeten. (Fortsetzung f‘nlgt im nächsten Hgfte.)

De concordia simul et de discrepantia Romanı et
Monasticı Breviariorum Disquisıitio lıturgica,

auctiore Domno Beda PTalne, Monacho Congregationis
Gallicae, et monaster11 LocogiacensIis.

E xordıum.
Sanctfo Patre Benedicto, sapıent1ssımo \A  monachorum UOccıdentalium

Legislatore, SUu SCu laudıs divinae ordinem, sapıentlia et discretione
praecıpuum sed Romano subh alıquot respectıbus dıversum instıtutum
fuısse multı apprıme norunt erudıtı vIirı et praesertim ordinis monastıcı
alumnı. Verum paucı e1S, nl allor, uıbus fontıbus istum
hauserıt nOster sanctıssımus Pater, In (JUaA Cu romanıs rıtıbus

invenlatur, ın quUa U ab ıllıs dıversus s1ıt idem CUTrSUuS investigare
et evolvere Ssatagerunt: quıppe qQUAC INquisıt10 nullo NUuCusque, INC

cqnscio, tentata fiut saltem aliquali amplıtudıne. Id_'circo hunc
1) De lla lım egıt ce eberrinfixs Amalarıus, sedq mystice  tantum et non

integre sSeu scıentifice, Eiccles off. lıb (3 45, quod PTO
prima et unıca vice editum est ın Veteribus Analectiıs Mabilloni1 et recentissime

Sultbertus Baeumer eamdem de OVO tractavıt (Studien C: 18587,
L -ZI8, 57—175) sed forsan potıus ut Regulae sanctae eNncCOom1lastes quam

ut aequus Romanum inter monastiıcum ritum rbiter.


